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Tabelle 4.1.1.1 
Soziodemografie der kumulierten Stichprobe (2002–2012)

Gesamtgruppe
(N = 16.648)

Westdeutsche
(N =12.647)

Ostdeutsche
(N = 4.001)

Alter in Jahren Mittelwert 49,14 48,54 51,06

Standardabweichung 18,14 18,01 18,40

absolut in % absolut in % absolut in %

Altersgruppen bis 1930 geboren 1.139 6,8 779 6,2 360 9

1931–40 geboren 2.549 15,3 1.818 14,4 731 18,3

1941–50 geboren 2.725 16,4 1.999 15,8 726 18,2

1951–60 geboren 2.904 17,4 2.218 17,5 686 17,2

1961–70 geboren 3.049 18,3 2.465 19,5 584 14,6

1971–80 geboren 2.142 12,9 1.662 13,1 480 12

ab 1981 geboren 2.140 12,9 1.706 13,5 434 10,9

Geschlecht männlich 7.806 46,9 5.850 46,3 1.956 48,9

weiblich 8.842 53,1 6.797 53,7 2.045 51,1

Schulabschluss ohne Haupt-/Volksschulabschluss 227 1,4 180 1,4 47 1,2

Haupt-/Volksschulabschluss 7.120 42,8 5.931 46,9 1.189 29,7

Mittlere Reife/Realschulabschluss 4.462 26,8 3.949 31,2 513 12,8

Abschluss POS 1.434 8,6 148 1,2 1.286 32,1

Fachschulabschluss (ohne Anerkennung) 541 3,3 303 2,4 238 6
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Fortsetzung Tabelle 4.1.1.1 

Gesamtgruppe
(N = 16.648)

Westdeutsche
(N =12.647)

Ostdeutsche
(N = 4.001)

absolut in % absolut in % absolut in %

Schulabschluss Allgemeine oder fachgebundene 
Hochschul reife/Abitur … 1.263 7,6 1.005 8 258 6,5

Universitäts-/Hochschul- bzw. 
Fachhochschulstudium … 1.115 6,7 696 5,5 419 10,5

Schüler 486 2,9 435 3,4 51 1,3

Beruf noch nie berufstätig 214 1,4 197 1,7 17 0,5

Arbeiter 1.542 10,1 1.193 10,3 349 9,4

Facharbeiter 3.856 25,2 2.489 21,5 1.367 36,9

Landwirt 107 0,7 102 0,9 5 0,1

freie Berufe 182 1,2 135 1,2 47 1,3

Selbständige 740 4,8 592 5,1 148 4

Angestellte 8.035 52,5 6.332 54,6 1.703 46

Beamte 622 4,1 554 4,8 68 1,8

Haushalts-
einkommen

weniger als 750 Euro/Monat 701 4,4 339 2,8 362 9,6

750 bis zu 1.250 Euro/Monat 3.015 19 2.075 17,1 940 24,9

1250 bis zu 2.000 Euro/Monat 5.588 35,1 4.028 33,2 1.560 41,2

über 2.000 Euro/Monat 6.599 41,5 5.678 46,9 921 24,4

Kirchen-
zugehörigkeit

nein 4.196 25,3 1.465 11,6 2.731 69

ja 12.360 74,7 11.133 88,4 1.227 31
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Tabelle 4.1.1.2  
Verteilung der Antworten im Fragebogen zur rechtsextremen Einstellung in Prozent (kumulierte Stichprobe 2002–2012)

lehne 
völlig 

ab

lehne 
über -

wie gend 
ab

stimme 
teils zu, 

teils nicht 
zu

stimme 
über-

wiegend 
zu

stimme 
voll und 
ganz zu

Dimension Befürwortung einer rechtsautoritären Diktatur

Im nationalen Interesse ist unter bestimmten Umständen eine Diktatur die 
bessere Staatsform. 49,7 21,8 19,8 6,9 1,7

Wir sollten einen Führer haben, der Deutschland zum Wohle aller mit 
starker Hand regiert. 48,9 18 18,7 10,8 3,7

Was Deutschland jetzt braucht, ist eine einzige starke Partei, die die 
Volksgemeinschaft insgesamt verkörpert. 34,1 19,1 23,2 16,9 6,7

Dimension Chauvinismus

Wir sollten endlich wieder Mut zu einem starken Nationalgefühl haben. 15,9 14,5 30,9 26,8 11,9

Was unser Land heute braucht, ist ein hartes und energisches 
Durchsetzen deutscher Interessen gegenüber dem Ausland. 21,9 17,2 31,7 21 8,3

Das oberste Ziel der deutschen Politik sollte es sein, Deutschland die 
Macht und Geltung zu verschaffen, die ihm zusteht. 24,4 18,3 30,6 20,3 6,4

Dimension Ausländerfeindlichkeit

Die Ausländer kommen nur hierher, um unseren Sozialstaat auszunutzen. 15,7 16,6 31,6 21,3 14,7

Wenn Arbeitsplätze knapp werden, sollte man die Ausländer wieder in 
ihre Heimat zurückschicken. 19,9 18,1 28,8 18,9 14,4

Die Bundesrepublik ist durch die vielen Ausländer in einem gefährlichen 
Maß überfremdet. 19 16,2 27,7 22,7 14,5
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Fortsetzung Tabelle 4.1.1.2

lehne 
völlig 

ab

lehne 
über-

wiegend 
ab

stimme 
teils zu, 

teils nicht 
zu

stimme 
über-

wiegend 
zu

stimme 
voll und 
ganz zu

Dimension Antisemitismus

Auch heute noch ist der Einfluss der Juden zu groß. 33,2 22,7 25,3 13,6 5,2

Die Juden arbeiten mehr als andere Menschen mit üblen Tricks, um das 
zu erreichen, was sie wollen. 39,2 22,6 22,8 11,4 4

Die Juden haben einfach etwas Besonderes und Eigentümliches an sich 
und passen nicht so recht zu uns. 38,6 22,1 24,4 11,2 3,7

Dimension Sozialdarwinismus

Wie in der Natur sollte sich in der Gesellschaft immer der Stärkere 
durchsetzen. 38,5 21,8 22,9 13,6 3,2

Eigentlich sind die Deutschen anderen Völkern von Natur aus überlegen. 39,5 23,3 22,6 11,5 3,1

Es gibt wertvolles und unwertes Leben. 54,8 16,2 17,5 7,9 3,6

Dimension Verharmlosung des Nationalsozialismus

Ohne Judenvernichtung würde man Hitler heute als großen Staatsmann 
ansehen. 49 21,3 18 9,1 2,5

Die Verbrechen des National sozialismus sind in der Geschichtsschreibung 
weit übertrieben worden. 50,6 22,8 18,2 5,9 2,5

Der Nationalsozialismus hatte auch seine guten Seiten. 46,1 20,8 22,3 7,8 3
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sind sie weit häufi ger Befürworter einer rechtsautoritären Diktatur (11,7%) 
als ihre Altersgenossen ohne Abitur (7,8%). Dieser Trend hält über alle 
Dimen sionen rechtsextremer Einstellung an.

Abbildung 4.1.2.1 
Zustimmung zur Dimension Befürwortung einer rechtsautoritären Diktatur in 
Prozent (kumulierte Stichprobe)
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Bei der Zustimmung zu chauvinistischen Aussagen im langjährigen Mit-
tel zeichnet sich ab, was auch bei den anderen Dimensionen bemerkbar 
ist: Die jüngeren Ostdeutschen sind so rechtsextrem eingestellt wie die 
westdeutschen Männer der Geburtsjahrgänge vor 1950 (vgl. Abb. 4.1.2.2). 
Der Chauvinismus ist bei den älteren westdeutschen Männern bei fast je-
dem zehnten anzutreffen. In dieser Dimension stimmen die ostdeutschen 
Frauen der Geburtsjahrgänge bis 1940 stärker zu als die Männer dieser 
Jahrgänge (Geburtsjahrgänge bis 1930: 16,5% der Männer und 18,7% der 
Frauen; bis 1940: 15,3% der Männer und 19,6% der Frauen). Über alle 
Altersgruppe hinweg fi nden chauvinistische Aussagen die Zustimmung 
von 18,8% der Befragten in Westdeutschland und 17,4% in Ostdeutsch-
land. 
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Abbildung 4.1.2.3 
Zustimmung zur Dimension Ausländerfeindlichkeit in Prozent 
(kumulierte Stichprobe)

Ausländerfeindlichkeit

32,8

29,8

25,4

23,0

20,6

18,4

18,3

31,5

33,8

34,4

32,0

28,6

27,3

31,2

0,0 5,0 10,0 15,0 20,0 25,0 30,0 35,0 40,0

bis 1930 geboren 

1931–40 geboren 

1941–50 geboren 

1951–60 geboren 

1961–70 geboren 

1971–80 geboren 

ab 1981 geboren 

West Ost

Bei der Zustimmung zu antisemitischen Aussagen ist ein klares Ost-West-
Gefälle mit anderen Vorzeichen als bei der Ausländerfeindlichkeit erkenn-
bar. In Westdeutschland ist die Zustimmung zu antisemitischen Aussagen 
generell höher als in Ostdeutschland (Abb. 4.1.2.4). Dies gilt über die Al-
tersgruppen hinweg: In Westdeutschland ist jeder 10. Befragte antisemi-
tisch eingestellt (9,8%), während es im Osten nur rund jeder 16. Befrag-
te ist (6,3%). Die jüngeren Befragten im Osten stimmen antisemitischen 
Aussagen am wenigsten zu. Im Westen steigt auch in dieser Dimension 
die Zustimmung mit dem Alter der Befragten. Der Antisemitismus ist bei 
den Frauen der Geburtsjahrgänge bis 1930 im Osten (7,1%) sehr viel stär-
ker ausgeprägt als bei den Männern dieser Kohorte (4,4%). Im Westen 
ist der Antisemitismus unabhängig vom Bildungsgrad bei rund 15% der 
Geburtsjahrgänge bis 1930 salonfähig, während sonst in Ost wie West 
formal hohe Bildungsabschlüsse mit weniger Zustimmung zu antisemiti-
schen Aussagen einhergehen.



113

4 Traditionslinien der Moderne

Abbildung 4.1.2.4 
Zustimmung zur Dimension Antisemitismus in Prozent 
(kumulierte Stichprobe)
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Der Sozialdarwinismus scheint in seiner Ausprägung nicht direkt mit 
dem Alter zusammenzuhängen. Insgesamt stimmen im Westen 4,1% und 
im Osten 5,8% der Befragten sozialdarwinistischen Aussagen zu (Abb. 
4.1.2.5). Im Unterschied zur höheren Zustimmung zu rechtsextremen 
Aussagen der älteren Geburtsjahrgänge im Westen, sind in dieser Dimen-
sion Schwankungen zwischen den Jahrgängen festzustellen. Die größte 
Zustimmung erfährt der Sozialdarwinismus in der Gruppe der 1931 bis 
1940 Geborenen im Osten. Geschlechts- und Bildungseffekte sind erwar-
tungskonform. Nur die Frauen der Geburtsjahrgänge bis 1930 im Westen 
stimmen mit 6,5% geringfügig stärker zu als ihre männlichen Altersgenos-
sen mit 5,8%.
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Abbildung 4.1.2.6 
Zustimmung zur Dimension Verharmlosung des Nationalsozialismus in Prozent 
(kumulierte Stichprobe)
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Ganz anders sieht dagegen die Lage in Ostdeutschland aus, denn die jun-
gen Altersgruppen stehen hier an der Spitze. Wie die nach 1971 Gebo-
renen und die zwischen 1931 und 1940 Geborenen verfügen 10% der 
jüngsten untersuchten Kohorte im langjährigen Mittel über ein manifest 
rechtsextremes Weltbild. Die Männer sind hier überrepräsentiert. So sind 
unter den nach 1961 Geborenen 10%, unter den nach 1971 Geborenen 
12,9% und unter den nach 1981 Geborenen 13,2% der Männer (Ost) ma-
nifest rechtsextrem eingestellt. 

Stellen wir die gewaltlegitimierende Funktion der rechtsextremen Ideolo-
gie in Rechnung und berücksichtigen, dass Männer bis zu einem Alter von 
30 Jahren diejenigen sind, welche Gewalt auch als Mittel zur Durchset-
zung von Interessen ausdrücklich befürworten, wird das Problem in Ost-
deutschland noch einmal deutlich. Es muss damit gerechnet werden, dass 
aus der Einstellung Handeln wird. Einzig Frauen (16,6%) und Männer 
(16,4%) der Geburtsjahrgänge vor 1930 und Männer der Geburtsjahrgän-
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ge von 1931 bis 1940 (14,6%) weisen höhere oder ähnlich hohe Werte auf  
wie die jungen ostdeutschen Männer. Bei diesen Älteren ist das manifeste 
Weltbild nahezu bildungsunabhängig, wohingegen es bei den Jüngeren mit 
dem (niedrigen) Bildungsabschluss korreliert. Die Vernetzung sogenann-
ter freier autonomer Kräfte oder freier nationaler Kräfte ist in den letz-
ten Jahren in der gesamten Bundesrepublik sehr stark vorangeschritten. 
Hier entsteht ein großes Gefahrenpotenzial, das durch den Fokus auf  die 
strukturschwachen Regionen in Ostdeutschland nur allzu häufi g in Ver-
gessenheit gerät. Auch in Westdeutschland gibt es bereits Gebiete, in de-
nen der Kampf  um »national befreite Zonen« und gegen demokratische 
und links eingestellte Menschen offensiv geführt wird – fast ohne von der 
Zivilgesellschaft wahrgenommen zu werden.

Abbildung 4.1.2.7 
Manifest rechtsextremes Weltbild in Prozent (kumulierte Stichprobe)
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Abbildung 4.1.3.1 
Zustimmung zur Dimension Befürwortung einer rechtsautoritären Diktatur in 
Prozent, 2002–2012
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Derselbe vorübergehende Rückgang der Zustimmung des Jahres 2008 ist 
auch beim Chauvinismus zu beobachten (Abb. 4.1.3.2). Beide, der Natio-
nalismus als Aufwertung des Eigenen und der Wunsch nach diktatorischen 
Regierungsformen, unterliegen wahrscheinlich denselben Mechanismen: 
der Notwendigkeit zur Reduktion von Kontingenzerfahrungen und der 
Stabilisierung des Selbstwerts bei Bedrohungen durch ökonomische Kri-
sen (vgl. Kap. 2). Dabei fällt auf, dass diese Entwicklung bei den Jahr-
gängen in gleichem Verhältnis erfolgt. 25% der bis 1940 Geborenen sind 
relativ konstant chauvinistisch eingestellt, bei den anderen Altersgruppen 
sind es mit 15% bis 20% etwas weniger. Mit abnehmendem Alter reduziert 
sich auch der Anteil der nationalistisch Eingestellten.
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Abbildung 4.1.3.3 
Zustimmung zur Dimension Ausländerfeindlichkeit in Prozent, 2002–2012
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Gegenläufi g zu den anderen Dimensionen, etwa der Befürwortung dik-
tatorischer Regierungsformen, erfährt der Antisemitismus in der Gruppe 
der bis 1940 Geborenen wachsende Zustimmung. Abgesehen von den 
Jahren 2006 bis 2008 vergrößerte sich unter den Älteren der Anteil derer, 
die den antisemitischen Aussagen zustimmen, bis im Jahr 2012 der bishe-
rige Höchststand von gut 16% erreicht wurde (vgl. Abb. 4.1.3.4). In dieser 
Kohorte sind absolut (vgl. Kap. 4.1.2) und im Zeitverlauf  die meisten 
rechtsextrem Eingestellten anzutreffen. 

Über alle Altersgruppen verteilt sympathisierten 2002 und 2004 mehr 
Befragte mit antisemitischen Aussagen als in den vorangegangenen Jah-
ren. 2006 ging ihr Anteil aber wieder zurück, zum Teil stark. Wenn wir be-
denken, dass sich der Antisemitismus in Deutschland in einer Kommuni-
kationslatenz befi ndet (Bergmann & Erb 1986), ist der Zusammenfall der 
steigenden Sympathiewerte mit Ereignissen der Tagespolitik auffällig: in 
diesem Fall mit dem NRW-Wahlkampf  des damaligen Spitzenkandidaten 
der FDP Jürgen Möllemann. Sein antisemitisch qualifi zierter Wahlkampf  
»legitimierte« möglicherweise die Äußerung antisemitischer Stereotype, 



121

4 Traditionslinien der Moderne

nicht nur in diesem Bundesland. Dass etliche der Befragten aller Kohorten 
antisemitischen Aussagen ihre Zustimmung 2006 wieder entzogen, könn-
te auch als Reaktionsbildung interpretiert werden, als Versuch des Unge-
schehenmachens. Ab 2008 steigt bei den älteren Jahrgängen (vor 1951 
geboren) der Anteil der Antisemiten stärker an als je zuvor, und auch in 
der Gesamtschau wird deutlich, dass antisemitische Aussagen auf  einem 
insgesamt höheren Niveau verharren als vor dem Anstieg.

Abbildung 4.1.3.4 
Zustimmung zur Dimension Antisemitismus in Prozent, 2002–2012
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Der wechselhafte Anteil derjenigen, die in den Kohorten den sozialdar-
winistischen Aussagen des Fragebogens zur rechtsextremen Einstellung 
zustimmen, entzieht sich einer einfachen Beschreibung. Insgesamt wird 
über die Altersgrenzen hinweg die Tendenz sichtbar, dass der Anteil der 
Zustimmenden abnimmt. Im Gegensatz zu den anderen Dimensionen 
ist der Sozialdarwinismus auch kein Einstellungsmerkmal, das besonders 
häufi g bei den Älteren anzutreffen wäre: von 2002 bis 2006 kommen sie 
zwar auch auf  über 6% Zustimmung, doch werden sie fast immer von den 
anderen Kohorten übertroffen. Es sind nicht zuletzt die Jüngeren, die sich 
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dings zeigt der Ost-West-Vergleich (Kap. 4.1.2), dass dieses Moment der 
neo-nazistischen Ideologie auch in jüngeren Altersgruppen durchaus zum 
Tragen kommen kann.

Abbildung 4.1.3.6 
Zustimmung zur Dimension Verharmlosung des Nationalsozialismus in 
Prozent, 2002–2012
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Der Anteil derjenigen, die ein manifestes rechtsextremes Weltbild pfl e-
gen, ist in Abbildung 4.1.3.7 nach Kohorten aufgeschlüsselt. Wegen des 
engen Zusammenhangs zu den bisher vorgestellten Zustimmungswerten 
war damit zu rechnen, dass sich in der Altersgruppe der vor 1940 Gebore-
nen die meisten manifest Rechtsextremen befi nden. Der Anteil der jungen 
rechtsextrem Eingestellten ist insbesondere im Osten nicht gering, doch 
auch wenn der Anteil der Jüngeren insgesamt klein ist, ist er mit je 6% bis 
teilweise über 10% durchaus ernst zu nehmen.
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Abbildung 4.1.3.7 
Manifest rechtsextremes Weltbild in Prozent, 2002–2012
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4.1.4  FAZIT

Die rechtsextreme Einstellung ist Ausdruck von sozialen Prozessen. Mit 
der Beschreibung ihres Vorkommens in den Altersgruppen wollen wir 
keine Personalisierung dieser sozialen Prozesse nahe legen und ebenso 
wenig eine räumliche Isolierung des Problems durch den Ost-West-Ver-
gleich. Allerdings vermittelt sich das Soziale immer durch die Individuen 
hindurch, und deshalb müssen die Spezifi ka der Gruppen, in denen an-
tidemokratische Einstellungen besonders auffallen, in den Blick genom-
men werden. Zugespitzt formuliert, ist die rechtsextreme Einstellung in 
Ostdeutschland vor allem ein Jugendproblem, in Westdeutschland dage-
gen eines der älteren Jahrgänge. Eine solch verkürzte Aussage soll uns 
explizit nicht dazu dienen, anderen Jahrgängen aus anderen Regionen die 
Gelegenheit zu geben, das Problem nun nicht mehr bei sich zu suchen. 
Die Akzeptanz, die neo-nazistische Positionen gerade auch bei jungen 
Menschen in Westdeutschland fi nden – mehr als 5% mit einem manifest 
rechtsex tremen Weltbild in der Altersgruppe der nach 1981 Geborenen – 
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Abbildung 5.3.1 
Typen der politischen Partizipation
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5.4 Bedrohungserleben und Kontakthypothese

fensichtlich ist sie auch bei denen groß, die die Bedrohungen nicht emp-
fi nden. 

KONTAKTHYPOTHESE

Zur Überprüfung der Kontakthypothese haben wir die Probanden zu ih-
ren Berührungspunkten mit Migrant/innen befragt. Dabei wurde unter-
schieden, in welchen Lebensbereichen der Kontakt stattfi ndet (vgl. Tab. 
5.4.1). 

Tabelle 5.4.1 
Kontakt zu Migrant/innen (in Prozent)

Kontakt ... West Ost

in der eigenen Familie/Verwandtschaft 21,3 6

am Arbeitsplatz 50,4 19,5

in der Nachbarschaft 61,4 29

im Freundes-/Bekanntenkreis 56 22,9
  

Sehr deutlich wird der geringe Anteil an Kontakten, der auf  Ostdeutsche 
entfällt. Er ist durchaus erwartungskonform, denn schließlich lebt der 
Großteil der Migrant/innen nach wie vor in Westdeutschland. Der An-
teil an Kontakten im Familien- und Verwandtenkreis ist mit 6% in Ost-
deutschland gegenüber 21,3% in Westdeutschland besonders niedrig. In 
den anderen Bereichen werden immerhin von je 20 bis 30 % Ostdeutscher 
ebenfalls Kontakte berichtet. 

Hinsichtlich unserer Ausgangsfrage ist interessant, ob die Zustim-
mungswerte zur Dimension Ausländerfeindlichkeit des Rechtsextremis-
musfragebogens tatsächlich sinken (vgl. Kap. 3), wenn Kontakte beste-
hen. Außerdem prüften wir, ob zwischen Ostdeutschen mit Kontakt zu 
Migrant/innen zu denen ohne ein Unterschied besteht. Die Annahme ist, 
dass bei generell signifi kant höheren Zustimmungswerten zu ausländer-
feindlichen Aussagen im Osten, diejenigen mit Kontakt zu Migrant/innen 
ähnlich niedrige Werte erreichen wie die westdeutschen Probanden. 

Für diese Untersuchung haben wir für den Fragebogen zum Kontakt 
zwei Gruppen gebildet: erstens, die Gruppe derer, die in Familie und Ver-
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5.4 Bedrohungserleben und Kontakthypothese

Abbildung 5.4.5
Mittlere Zustimmung zur Dimension »Ausländerfeindlichkeit« bei Ost- und 
Westdeutschen mit und ohne Kontakten zu Migrant/innen
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FAZIT

Der Kontakt zu Migrant/innen wirkt sich positiv auf  die Einstellung ihnen 
gegenüber aus – persönliche Kontakte stehen Vorurteilen im Weg. Der di-
rekte Kontakt im persönlichen Umfeld ist dabei noch durchschlagender 
als die bloße Gegenwart von Migrant/innen im Arbeits- oder Wohnum-
feld. Dies spricht für den Einfl uss der Identifi kation und lässt den Schluss 
zu, dass der Aufbau unmittelbarer Beziehungen mit dem Abbau von Vor-
urteilen einhergeht. Wenn zum Beispiel Migrant/innen und autochthone 
Deutsche in einer Fußballmannschaft zusammenspielen, wird das dem 
Abbau von Vorurteilen dienlicher sein, als wenn sie zwar zusammen auf  
dem Platz stehen, aber gegeneinander antreten. Das wiederum wäre im-
mer noch besser als getrennte Fußballfelder.


